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Theorie und Praxis der Klimagerechtigkeit
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Südostasien: Das „Routledge Handbook of Climate Justice“ ist eine reichhaltige Wissenssammlung.
Es macht deutlich, dass Klimagerechtigkeit nicht an Landesgrenzen aufhören darf und auch nicht an
gesellschaftlichen Grenzen. Um eine breite Leserschaft zu erreichen, ist das Buch aber leider zu
teuer.

Ein Buch mit über 500 Seiten kann vieles. Es kann Briefe beschweren und den eigenen Kopf. Es
kann Insekten erschlagen, genauso wie die Leser*innen. Es kann das Bücherregal bereichern und
das eigene Wissen. Dem Handbuch zur Klimagerechtigkeit des Routledge -Verlags gelingt vor allem
letzteres: Es bereichert das Wissen. Das Buch führt in den Diskurs der Klimagerechtigkeit ein und
erklärt vielschichtig, wie die Klimakrise mit lokalen und globalen Fragen sozialer Gerechtigkeit
verknüpft ist.



Nach einer Einführung in die bislang relativ kurze Geschichte des Diskurses sowie der Grundlagen
der theoretischen Debatten setzen die Herausgebenden thematische Schwerpunkte, wie zum
Beispiel Finanzen & Unternehmen, urbane Räume und Gender. Schon anhand der Schwerpunkte
wird deutlich, dass Klimagerechtigkeit nicht nur über Landesgrenzen sondern auch über
gesellschaftliche Grenzen hinweg gedacht wird. Sie ist ein Ansatz für alle, der genug Spielraum
lässt, die grundlegenden Ideen auf den eigenen Lebens- und Arbeitskontext anzupassen.

Bedingt durch den Klimawandel kommen Taifune auf den Philippinen nicht nur häufiger vor,
sondern haben auch höhere Windgeschwindigkeiten. © Flickr CC BY-SA 2.0

Klimagerechtigkeit in Südostasien
Das Buch bietet Fallbeispiele aus fast allen Regionen der Welt. Zu Südostasien gibt es drei Beiträge.
Anna Fünfgeld diskutiert die Gerechtigkeit im indonesischen Energiesektor. Sie stellt grundlegende
Fragen zu politisch-ökonomischen Systemen, die hinter fehlender Gerechtigkeit in der
Energieversorgung stecken und erklärt an Beispielen, wie ländliche Gemeinschaften in Indonesien
sowohl bei der Energieerzeugung als auch beim Zugang zu Energie benachteiligt werden.

Roa Petra Crease, Meg Parsons und Karen Toni Fisher besprechen in ihrem Beitrag, wie die
Geschlechter- und Klimagerechtigkeit sich in Projekten zur Anpassung an den Klimawandel auf den
Philippinen überschneiden. Es geht zum Beispiel um Projekte von internationalen
Hilfsorganisationen und der philippinischen Regierung in der Stadt San Fernando. Dort kämpfen
marginalisierte Gruppen mit Wetterextremen, die sich durch die Klimakrise verstärken. Frauen sind
davon besonders stark betroffen, da sie unter Mangelernährung leiden.



Die Autorinnen kritisieren, dass die vermeintlichen Lösungsansätze zur Anpassung an den
Klimawandel gerade diese Frauen noch weiter gefährden. In den Projekten werden Frauen
ausschließlich als Versorgerinnen und als verletzlich gesehen. Das sei gefährlich, so die
Autor*innen, weil auf diese Weise die Rolle von Frauen als Wissensquelle, zum Beispiel in der
Landwirtschaft, übersehen wird. Außerdem werden vorhandene Machtstrukturen verstärkt, indem
mit ihnen gearbeitet und auf sie aufgebaut wird.

Frauen aktiv beteiligen
In einem anderen Beitrag analysieren So-Young Lee und Eric Zusman aus einer
Geschlechterperspektive einige Maßnahmen zur Abschwächung der Folgen des Klimawandels und
der partizipativen Klimapolitik in Südostasien. Auch sie beklagen, dass Frauen in der
Problemanalyse einer Krisensituation und in der darauf aufbauenden Projektplanung oft als Opfer
dargestellt werden. Außerdem werde bei der Implementierung von Maßnahmen übersehen, welchen
aktiven Beitrag sie leisten, und wie vielfältig ihre Rollen in einer Gemeinschaft sein können.
Fallstudien aus Laos, Kambodscha und Vietnam machen deutlich, wie eine Einbindung von Frauen in
diese Projekte erfolgreich sein kann.

In Kambodscha werden Frauen zum Beispiel in die Herstellung und den Verkauf von nachhaltigen
Kochern eingebunden, sowie auch in deren Integrierung in die nationale Strategie zur nachhaltigen
Energiegewinnung. Sie sind nicht als Zielgruppe sondern aktiv am gesamtem Prozess beteiligt. In
einem Pilotprojekt in Vietnam, das Biogasanlagen baut, werden Frauen dazu ausgebildet, sowohl die
erste Anlage zu betreiben, als auch neue Mitarbeiter*innen für zukünftige Anlagen zu schulen. Im
Rahmen dessen wurde der lokale Aktionsplan zu Umweltschutz und Klimawandel mit explizitem
Einbezug von weiblichen Expertinnen überarbeitet.



Buchcover „Routledge Handbook of Climate Justice“ © Routledge

Vielfalt an Autor*innen
Die Auswahl der Autor*innen für das Handbuch wurde mit Bedacht getroffen. Zwar sind diejenigen,
die an anglophonen Universitäten des globalen Nordens arbeiten, immer noch überrepräsentiert,
doch es wird ein Bemühen deutlich, Menschen mit möglichst verschiedenen Hintergründen eine
Stimme zu geben – sei es Geschlecht, Herkunft oder beruflicher Status. Es sind sogar einige
Beiträge von Studierenden zu lesen. Zudem gibt es Autor*innen, die nicht im akademischen Bereich
arbeiten, sondern in Netzwerken oder Organisationen im Bereich Klimagerechtigkeit aktiv sind.
Dadurch gelingt es dem Sammelband, nicht nur den akademischen Diskurs zu zeigen, sondern auch
ein Verständnis für gelebte Klimagerechtigkeit zu vermitteln.



Eine Frage des Zugangs
Das Buch schließt mit einem Kapitel zu „Emerging Areas“. Hierbei geht es unter anderem in einem
Beitrag von Sonja Klinsky um die Öffnung von Wissenschaft. Sie berichtet von ihren eigenen
Erfahrungen, Forschungsmethoden neu zu denken, um eigene Vorurteile nicht von vornherein in
Thesen und Forschungsfragen zu reproduzieren. Sie plädiert dafür, mehr Kooperationen einzugehen
und den Menschen, die Zielgruppe von Studien sind, mehr Mitspracherecht und Raum zur eigenen
Repräsentation zu geben.

Solidarische Kooperationen über Grenzen hinweg und auf Augenhöhe, das mache
Klimagerechtigkeit aus, so Klinsky. Die Herausgeber haben sich bemüht, diesen Gedanken auch in
der Konzeption des Sammelbandes umzusetzen – vollständig gelungen ist es ihnen allerdings nicht.
Dies betrifft die Auswahl von Autor*innen aber letztendlich auch den Zugang zum Buch. Denn es
‚versteckt sich’ hinter einer Bezahlschranke von satten 123 englischen Pfund (~ 140 Euro) für die E-
Book-Version bzw. 152 Pfund (~ 170 Euro) für das gedruckte Werk.
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